„Weitertragen“

Die Neue CD der Kapelle Schönfeldinger
Es mag ein Zufall sein, dass diese CD gerade in einem großen Haydn-Gedenkjahr erscheint. Der Kapellmeister am Fürstenhof hat bekanntlich auch die dörfliche Musik geschätzt, die simplen Lieder, die ihm sein Vater zur Harfe vorgesungen. Das Genie Haydn wusste diese melodischen Impulse auf das Kunstvollste zu verarbeiten und in himmlische Höhen hinaufzuführen.

Karl Schönfeldinger blieb gewissermaßen am Boden. Ihm war es nicht vergönnt, in eine andere musikalische Welt abzuheben als die seine. Tatsächlich fehlten die Gönner, die dem jungen Stehgeiger ein solches Aufsteigen ermöglicht hätten. An Begabung hat es ihm nicht gemangelt. Er hat sie alle an die Wand gespielt, die musizierenden Brüder, Onkeln und Cousins, in deren Dynastie er hineingewachsen ist. Aber er blieb am Boden. Verhaftet dem Leben als Gelegenheitsschneider und Kleinbauer, verwurzelt im musikalischen Geflecht der Ländler und Franzés. Musizieren – das war sein Leben, um jeden Preis.

Und doch hat er es sich selbst nie zu billig gemacht. Auch im scheinbar Einfachen hat er nach Perfektion gestrebt. In der Spielmusik mit seinen Söhnen hat er wohl das gefunden, was er sich als höchsten Anspruch an sein musikalische Leben gestellt hat. Ein Leben, das auf Musik gebettet war.

Wenn die Jungen seinem Erbe folgen wollen, dann müssen sie sich dem Geist dieses Lebens nähern. Dies setzt ein Bekenntnis zu jenen einfachen Formen der traditionellen Musik voraus, die wie die sprichwörtlichen Blumen auf dem Felde wachsen. Das bedeutet, Vertrauen in diese Musik zu finden.

Seit einigen Jahren haben sie sich auf Entdeckungsreise begeben, die jetzigen Schönfeldinger mit einigen Freunden. Sie entdecken vergangene Alltagswelten, vergilbte Notenblätter, die Kraft der musikalischen Imagination des Großvaters, die Freude am gemeinsamen Musizieren. Und immer weiter dringen sie in die Geheimnisse dieser Musik ein. Man folgt ihnen gerne auf diesem Weg, der so bekannt anmutet und doch so viele Überraschungen bietet.

„ Weitertragen“ das ist mehr als eine respektvolle Verpflichtung zur Wahrung des musikalischen Familienerbes. Das hat für jeden einzelnen auch mit Sinnsuche und Identität zu tun. Uns Zuhörer braucht es bloß zu gefallen. Oder steckt da auch mehr dahinter?
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